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Das Verbot dcs Icjuitciithums i i  
Deutschland.

Wohl die folgenschwerste weltgeschichtliche Be­
wegung der Gegenwart war die am letzten M it t ­
woch abgeschlossene Jesuitendebatle im deutschen, 
Reichstage. Die Annahme des von allen Fractionen! 
der Fortschrittspartei befürworteten Gesetzes in 
neuer Fassung bildet gleichsam den versöhnenden 
Abschluß jenes welterschütternden Trauerspiels, dessen 
Zeugen wir die vorangegangenen zwei Jahre ge­
wesen. -^er Sieg über das Wälschthum ist erst 
M  ein vollständiger, seitdem sein mächtiger Bun- 
desgcuostc innerhalb der Marken Deutschlands in 
den Staub geworfen is t; der Triumph des deut­
schen Volkes, im Spiele der eisernen Würfel uud 
im Schlachtengedränge errungen, ist erst jetzt ein 
bleibender, ein für alle Zukunft gesicherter.

Der Entwurf des Jesiiiteiigcsctzes, wie er ans 
der Rcdaclion des BuudeSrathcs hcrvorgegaugen, 
Ware durch seine Unklarheit uud Halbheit mehr 
ewe Deinüthigung der Fortschrittssrcnnde, als eine 
"ederlcige der Schwarzen gewesen; gewiß hätte er 
en nächste,, und bedcutsamstcu Zweck einer solchen 

>'e>etzesvorlage: die sittliche Erhebung, die Begei­
ferung der Anhänger der Gewissensfreiheit nicht 
^reicht. Bestimmt und keiner Zweidentigkeit Raum 
Könnend lantet der Gesetzentwurf in feiner neuen 
Fassung: Z l.  Der Orden der Gesellschaft Jesu 
und die ihm verwandten Orden und ordcuSähulichc» 
Kongregationen sind vom Gebiete des deutschen 
Reiches ausgeschlossen. Die Errichtung von Nieder­
elsungen derselben ist untersagt. Die zur Zeit be­
nähenden Niederlassungen sind binnen einer vom 
^undcsrath zu bestimmenden Frist, welche sechs 
^o„ate nicht übersteigen darf, auszuloseu. 8 2. Die 
""gehörigen des Ordens der Gesellschaft Jesu oder

der ihm verwandten Orden oder ordeusähnlichen 
Congregationen können, wenn sie Ausländer sind, ans 
dein Bundesgebiet ausgewieseu werden, wenn sie 
Inländer find, kann ihnen der Aufenthalt in be­
stimmten Bezirken oder Orten versagt oder ange­
wiesen werden.

Man wähne ja nicht, daß wir uns der Täu­
schung hingeben, mit dem Verbote des Jesuitenor­
dens und ähnlicher Verbindungen sei schon alle Ge­
fahr beseitigt, mit der stricken Anwendung dieses 
Gesetzes der frevelhaften Wirksamkeit der Jesuiten 
ein Ziel gesetzt. Der Baum, der nun nmgehanen 
werden soll, wird in seinem Sturze noch manchen 
Schaden anrichtcn; das gislige Gewürm, das im 
Dunkel seiner Wurzeln bequeme Schlnpfwinkel ge­
funden, ist damit noch nicht ausgerottet, sondern 
wird sich nur nach allen Richtungen zerstreuen. 
Man müßte die Verschmitztheit der Duukclinünner 
im Aufspüren von Hinterpsörtchen zum Herein- 
schlüpfen, ihre Erfahrung und Gewandtheit im 
Ränkeschmieden, ihre Verschlagenheit, Abgefeimtheit, 
ihre Unermüdlichkeit im Spinnen weitverbreiteter 
Netze arg miskemien, wollte man sich dem Wahne 
hingeben, daß sie in Deutschland fortan ihre Maul- 
wurfsarbeiten einstellen und ihm so ohne weiters 
den Nucken kehren werden. Nicht nur bei u n s  in 
Oesterreich ist die parlamentarische Gesetzgebung der 
Volksbildung nm ein bedeutendes vorangeeilt, auch 
in gar manchem Gaue des deutschen Reiches steht 
der »ltramontanen Geistlichkeit eine beinahe schranken­
lose Macht über die Gemüther des Volkes zu Ge­
bote, gleichviel, ob man de» Jesuitenorden verbietet 
oder nicht.

Und gerade h i e r i n  liegt die Wurzel des 
Uebels, h i e r  muß auch der Hebel angesetzt wer­
den, wenn dauernde Abhilfe geschaffen werden soll. 
Uud ein lobenswerther Anfang ist mit diesem Ge­

setze gemacht, cs ist ganz geeignet, dem Ultramon­
tanismus nach und nach die Giftzähne auszubre- 
cheu und ihn im Laufe der Zeit ganz unschädlich 
zu mache». Der JesuitismuS, dieses potenzirte 
Mönchlhum, diese auf die Spi,tze getriebene Vater­
landslosigkeit, hat durch die letzten Eoncilsbeschlüsse 
das ganze römische Kircheuthuni vollständig in seine 
Gewalt gebracht und herrscht vermittelst seines 
„unfehlbaren" Werkzeuges, des Papstes, nnnmschränkt 
innerhalb der katholischen Kirche. Letztere betrachten 
die Jesuiten so vollständig schon als ihre Domäne, 
daß sie Eardinäle, Erzbischöfe, Bischöfe, Priester 
und Mönche — ob willig, ob gezwungen, gilt ihnen 
einerlei —  nur mehr als ihre Vasallen und Unter­
gebenen mischen. Nnr zum allergeringsten Theile 
wagen sich die sroinmcn Loyalsten selbst vor in 
das Kanipfgewnhl des Tages; auch bei ihnen gilt 
die Vorsicht als der bessere Theil der Tapferkeit. 
Ihre Profeßhäufer, ihre-Niederlassungen nnd O r- 
denscollegien sind nur die ansgesetzten Posten, nm 
die römische Elerisei auszufpiouiren, den nieder» 
Elerus durch die Angst vor dem Bischof, diesen 
wieder durch das angedrohte Missallen des niedern 
Elerus zu beherrsche» nnd im Gehorsam für ihre 
finstern Pläne zu erhalten. Der stolzeste Kirchenfürst 
erzittert vor dein bleichen Loyolitengesicht, dessen 
Auge nichts entgeht; er lächelt holdselig, wenn auch 
innerlich knirschend vor Wuth, vor dem demüthigen 
Schwarzrock, der im Valican über Sturm und 
Sonnenschein gebietet. Ein Terrorismus, eine 
Schreckensherrschaft ward da über die ganze katho­
lische Welt organisirt, gegen die gehalten alle in 
den Jahrbüchern der Geschichte oerzeichncten ein 
wahres Kinderspiel sind. Menschen, die niemals sich 
in Ändern fühlen, die niemals Gattenliebe und 
Vatcrfreude empfinden dürfen, die sich vereinsamt 
wissen in dcr schönen Gottesnatur, in steter Heu-
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g ro ß e s  M i t e  Tempel, leider wieder nur m it 
E in M ,. "Itrenguug Z" erreiche», ist ebenfalls am 
öeschiniickl schiefe» Felswand m it sechs Kolossen
nicht cb- ^  Wirknng —  wenn man 
was d e n " ,? ^  ^  Ramsesriesen gesehcn hat,
Halle natürlich obschmächt. D ic  große
köpfen  ̂ gewalt^ sänken m it Götter-
sich d i'">  ^  Wände wieder Basreliefs, a» denen 
hat > E 'be^znm  Thcil noch sehr frisch erhalten 
nicht Seitenkamincr, von der die eine Wand
iu k rä f t ig  W orden, findet man diese Steinbilder 
das; sie ! Eoutourc» vorgezcichnet, ohne
scheint berührt worden sind. D er Tod
j'ibcrr>is),,/ "der den Erbauer dieses Tempels
zu Ii« ! ^  Vollendung der Halle verhindert
bels Seite,ikammern des großen Tem-
M». lausen langö der Wand steinerne Bänke, wie

man sie heute noch, in Lehm ausgeführt, in arabische» 
Häuser» vorfindet.

Eine wahrhaft glückliche Ueberraschung wurde 
uns zu Theil, als wir ungefähr eine Stunde über 
Abu-Simbel hinaus in de» Passagieren einer rück- 
kehrenden Dchabich „Ab» Irden" (der Ib is ) zwei 
schwedische Familien erkannten, mit denen wir i» 
Eairo das gleiche Hotel bewohnte», prächtige liebens­
würdige Meiischen. D r. v Malgreen aus Stockholm 
und Baron von Lerch, beide mit ihren juugcu, 
schöne» Frauen; anch zwei Landsleute des Doctors 
nnd der Arzt des Barons befanden sich ans dem 
Schiffe. Als wir »ns gegenseitig erkannten, risse» 
wir die Taschenbücher, sic als Frendc» - Flagge» 
schwingend, grüßend heraus, die Gewehre vom Stand­
platz, und wahrend unsere Fahrzeuge Auker warfeu, 
begann eine wechselseitige Salve, daß die Berge 
verwundert das Echo donnernd Zurückgaben. W ir 
trafen die Schweden beim Mittagstisch, den wir 
sofort lheiien mnßten, die Ehanipagnerpropfen kualltcu 
mit den früher abgcschossciien Mordgewehren um 
die Wette, nicht wie gute Bekannte, nein wie lang- 
entbehrtc Geschwister begrüßten wir nns gcgcnscitig. 
So weit von der Heimat ist die Frciidc, „weiße 
Menschcn" zu treffen, eine unglaubliche. Da gibt

es keine „engercn Landsleute", es find Europäer, 
Kinder dcr alten Mutter.*) Bei Personen, die wie 
Malgreens uud Lerchs noch obendrein gemüthliche 
herzliche Menschcn sind, verdoppelt sich die Lnst an 
so unverhofftem Begegne». Ein paar Stnnden 
flogen dahin wie Minuten, der uus günstige Wind, 
der lange genug auf sich hat warten lassen, trieb 
die heitere Gesellschaft auseinander, viel zu früh 
für nnscre Wünsche. W ir gehen znm zweiten Kata­
rakt, sie segeln heimwärts! Werde» wir uns Wieder­

sehen ?
Wa d i  Ha l s a .

D  e r zwei  te K ata ra N.
Dic letzte Station unserer langen Fahrt, W a d i  

H a l f a ,  ist erreicht: in ihren Festkleider» kommt 
die Schiffmanuschast, den Dragoman an dcr Spitze, 
um den Ehawagcs Glück nud sich selbst ein an­
sehnliches Bakschisch zu wünschen; der Koch hat znm 
Frühstück eine Torte ans den Tisch gesetzt, dic jedem 
europäischen Fachkünstler znr Ehre gereichen uud 
eine fürstliche Tafel zieren würde. Alles ist in voller 
Thätigkcit, cin großer Korb mit Eßwarcn, mit 
W rii^ und Wasscr wird gepackt, denn wir wollen

Die Engländer in ihrer exclusiven Abgeschlossenheit 
machen eine Ausnahme.



chelei oder in stetem Kampfe der angestammten 
Mcnschentriebe gegen erkünstelte Pflichten leben, 
müssen no hwendig in Bälde mürrisch, verschlossen, 
strenge, eigensinnig, zuletzt heinuückisch, herrisch, 
rücksichtslos und grausam gegen ihre Mitmenschen 
werde».

Nur so erklären sich die Gräuel der Inquisi­
tion mit ihren Folterqualen, nur so die Tausende 
und Lausende von Scheiterhaufen, die sie angezün­
det, die fortgesetzte Störung des Familienlebens, 
die Auflehnung gegen die Staatsgesetze, der Natio­
nalhaß, den sie predigen, die grausamen Verfolgun­
gen, Meuchelmorde, Metzeleien, die sie anbesohlen, 
die entsetzlichen Religionskriege und unzähligen 
Gräuelscene», die sie angestistet und die die Ge­
schichte der Menschheit entehren.

Von solchen Leuten wird man cs begreiflich 
finden, daß sie dix Dorfpfarrer in den ruchlosen 
Kamps gegen die Staatsgewalt und die Gesellschaft 
hiueiuhetzen, daß sie die junge Geistlichkeit in ihren 
Seminarien und durch ihre Exercitien zu unbarm­
herzigen Bedrängern, Peinigern und Schröpfern 
des armen Banernvolkes drillen. Wenn im Volke 
nach und nach alle 'wahre Religiosität erstirbt, wenn 
selbst der schlichte Landmann nicht selten den Geist­
lichen im Grunde seines Herzens haßt, wenn er nur 
mehr äußerlich Frömmigkeit heuchelt, etwa aus 
Furcht vor der Spiouirerei und Angeberei, weil er 
sonst von der Kanzel ans gebrandmarkt, weil man 
ihn aus dem geselligen Verkehr ausstoßeu, ihm seine 
wciblicheu Familienglieder und sein Hausgesinde 
verhetzen würde, so danken wir dies alles schließlich 
und letztlich dem Einfluß der heillosen Jesuilenpest. 
Aus Angst vor dem ullschenden Auge, vor dem alles 
beherrschenden Einflüsse dieses Ordens hat sich die 
katholische Geistlichkeit, die Kirchenfürsten voran, zu 
einem willenlosen Werkzeuge, zu einem „Leichnam" 
in der Hand der Jesuitenobern herabgewürdigt und 
leistet nun Frohndienste im Kampfe um die Herr­
schaft gegen den Staat und die moderne Gesellschaft.

Das deutsche Volk in seiner aufgeklärten Mehr­
heit wird es gewiß als die bedeutendste Errungen­
schaft der Neuzeit begrüßen, daß seine Vertreter den 
Muth besessen, deu Despotismus zu brechen, unter 
dem der Clerus seufzt. Der vernüftigere Theil des 
CleruS selbst wird aufjubeln darob, daß ihm nun 
vom Staate die Möglichkeit geboten wird, das Joch 
derer abzuschütteln, die ihn mit Sporn und Peitsche 
in den Kampf gegen fein eigen Fleisch und Blut, 
gegen seine Volksgenossen hineingehetzt. Sind die 
Hetzer im Streit und Schürer des Kampfes, die 
Jesuiten, Redemptoristen, Liguorianer und Schul­
dender aus ihren sichern Schlupfwinkeln aufge­
stöbert und unschädlich gemacht, hat der im Volke 
wurzelnde Clerus den Muth, aus der langjährigen

noch über die ultima Thule der meisten Reisenden 
eine «trecke hinaus wandern, die Felsenklippe Abu 
S ir , die im zweiten Katarakt ihr Haupt empor 
streckt, zu Kahn erreichen und die Rücktour durch 
die Wüstcnstrecke auf Kameelen machen, um auch 
von dieser Beförderungsart einen Begriff zu be­
kommen. Es find neue Schisfleute gemiethet, die 
auf diesem gefährlichen Wasserweg genau Bescheid 
wissen, und so sehen wir den Kommeudeu mit 
ruhiger Neugierde entgegen. Abends wollen wir 
wieder zurücksein: iuscha Allah!

W a d i  H a l f a  ist die Einbruchsstatiou für 
die Wüstenwege nach Dongola und Kordufan. Am 
Ufer sind Berge von Warenballen und Kisten auf­
gestapelt, Kameele liegen, die Vorderfüße und Hinter­
beine halb unter den Leib gesteckt, unwillig gröhlend, 
und lassen sich mit augenscheinlichem Unwillen die 
schwere Last ausladen. Der Führer der Karawane, 
meist ein nackter Negerjuuge, setzt sich mit dem 
Leitthier iu Bewegung, und die Lastkameele folgen 
in langer Reihe eines hinter dem ander»; die Kauf' 
leute, meist schöne, seingekleidete Orientalen, mit 
guten Manieren, schließen den Zug. So geht es 
Tag für T ag, von der Morgenröthe bis zum 
Sonnenuntergang in die traurige Wüste hinein, bis,

Botmäßigkeit sich emporzuarbeiten, seinem wahren 
Berufe als Lehrer und Berather des Volkes uud 
nicht den selbstsüchtigen Zwecken der vaterlandslosen 
Römlinge zu leben, so wird es sich zeigen, daß die 
weltliche Gewalt mit ihm in Frieden leben w ill und 
kann. Dnrch die Sanction dieses Gesetzes wird die 
deutsche Staatsgewalt vor aller Welt den Beweis 
liefern, daß sie nichts mehr gemein haben w ill mit 
der Reaction sei es auf kirchlichem, fei es auf po­
litischem Gebiete, daß sie die schwarze Schaar, der 
sie so lange L>chergendienste geleistet, als ihre Feindin 
betrachtet und zum äußersten Kampfe mit ihr ent­
schlossen ist. Und darin liegt für uns die wichtigste 
Bedeutung des im deutschen Reichstage beschlossenen 
Gesetzes, von dem wir nur wünschen, daß es lauten 
Wiederhall und Nachahmung in Oesterreich finden 
möge.

Politische Rundschau.
Laibach, 2 l .  Juni.

Jltland. M it den Delegationswahlen, welche 
am l9 . d. im Abgeordnetenhaus«: stattfanden, kann 
man wohl die Vertagung der Sitzungen als zuver­
lässig ausehen. I n  derselben Sitzung fanden die neu­
gierigen Herren Grocholski und Genossen die ge­
wünschte Aufklärung über die Programmtreue der 
Regierung in der polnischen Angelegenheit. M in i­
sterpräsident Fürst Auersperg gab die bereits tele­
graphisch gemeldete Erklärung ab, die vorauszusehen 
war, mit der Beifügung, die Regierung gedenke nur 
unter der Voraussetzung eines endgiltigenAbschlusseS die 
Zugeständnisse des Verfassungs-Ausschusses an Ga­
lizien aufrecht zu halten. Es verlautet nichts, daß 
die Interpellanten gegen die Eorreetheit dieser Ant­
wort etwas einzuwenden hatten.

Der Landwehrausschuß des H e r r e n h a u s e s  
hat das L and we h r g esc tz in der Fassung des 
Abgeordnetenhauses angenommen, nachdem Minister 
Horst erklärte, er werde im Herbst eine besondere 
Vorlage über die Bildung der Cavallerie-Eadres 
einbringen.

Was den Besuch des Kaises F r a n z  J o s e f  
anfangs September in B e r l i n  betrifft, so hat 
Kaiser W i l h e l m  die betreffende Einladung in den 
wärmsten Worten und mit dein Ausdruck der Hoff­
nung hieher gerichtet, daß ihm die lange gewünschte 
Gelegenheit gegeben werden möge, die ihm auf öster­
reichischem Boden wiederholt dargebotene Gastfreund­
schaft erwidern uud in der Begleitnng ihres erlauch­
ten Gemals auch die Ka i se r i n  begrüßen zu können, 
ein weiteres Zeichen, daß sein eigener angelegentlicher 
Wunsch, die so glücklich wiederhergestellten herzlichen 
Beziehungen nach besten Kräften gepflegt zu sehen, 
auch in Wien ein freundliches Entgegenkommen finde. 
Die Einladung ist vom Kaiser Franz Josef, im eige-

nach ungefähr einem halben Monat Dongola er­
reicht wird. ES ist eine anstrengende gesahroolle 
Reise, und wohl des Lohnes werth, den der kühne, 
uuternehinende Handelsherr ans seinem Geschäfte 
zieht. Wadi Halfa selbst ist ein reinlicher, aber wie 
es scheint, armer Or t ,  mit einer hübschen, der
Wüste abgeruugeueu Palmcnpflanzuiig.

Der Morgen war frisch und kalt, wie ein
Spott der Tropen. Fröstelnd schifften wir uns ein
und fuhren de» Strom hinab. Anf der rechten 
Seite schmale grüne Streifen urbaren Landes, links 
das Sandmeer der Wüste, manchmal zu bergehohen 
"ügeln zufammengcweht. Führerlose und unbeladene 

ameele promeniren am Ufer, an einer Seite einige 
Hütten aus Rohr geflochten, ohne Dach, an der
ändern auf einem Felskamm die Ruiueu einer großen 
verlassenen Ortschaft. Nach und nach erhebe» sich 
einzelne Klippen ans dem Wasser, schwarz nnd 
glänzend, wie polirt von Ebenholz, oder anzusehen, 
wie mächtige Kohlenflötze. Immer mehr häufen sich 
die spitzen Steinzacken, in tausend Gestalten erheben 
sie sich endlich aus dem Fluß, der iu ein Laby­
rinth von zahllosen Armen sich theilt. Jetzt wie ein 
murmelnder Bach, hier wie eine schäumender, 
wilder Stromarm, dort eine tosende Brandung,

neu Namen und im Namen der Kaiserin, in ebenso 
warmen Worten angenommen worden.

Die Verständigungs-Versuche der Parteien in 
K r o a t i e n  werden aller Wahrscheinlichkeit nach 
ohne E r f o l g  bleiben. Zu diesem Schluffe drän­
gen einige Bemerkungen des „Obzor." Er läßt uns 
keinen Zweifel darüber, d<rß man im nationalen Club 
schon im vorhinein davon überzeugt war. Bei der 
Verifieirungs-Frage wird cs za einem Conflicte 
kommen, weil die Nationalen fest darauf bestehen, 
drei Wahlen von Unionisten zu annuillren. Anfangs 
wollten sie dies sogar bei zehn ausführen. Die Na­
tionalen hoffen durch die Abreise einiger Virilisten 
die Majorität zu erhalten und wollen sich deshalb 
nicht auf Concefsionen einlassen. Unter solchen Um­
ständen wird Graf Lonyay höchst wahrscheinlich^ 
Auflösung des Landtages anrathen müssen, wenn er 
nicht etwa bereit sein sollte, mit den Nationalen za 
unterhandeln.

Ausland. Die vom Reichstage in Berlin be­
schlossene A us s ch l i  cßun g der  J e s u i t e n  ans 
Deut sch l and findet selbstverständlich den Beisall 
der gesammten nichtclericalen Presse uud dars auf 
die Zustimmung aller Bundesregierungen hoffen. Die 
„Spener'sche Zeitung" schreibt in ihrem Leitartikel: 
„Es ist Ernst ^worden, nnd der deutsche Staat wird 
zeigen, daß er Kraft uud Zusammenhang genug hat, 
um es mit den Feinden anszuuehmen, die sich gegen 
seinen Bestand verschworen haben. Das Reich nimmt 
mit diesem Beschlüsse die Last der staatskirchlichen 
Frage von den Schultern der Einzelstaaten, die ihr 
nicht gewachsen waren; es macht sich damit mehr 
wie durch alles Andere zum Brennpunkt der deut­
schen Interessen. Denn der ganzen Anlage unseres 
Volksgeistes nach sind es die ethischen und vor Allem 
die religiösen Fragen, die ihn am tiefsten bewegen; 
wo diese Fragen entschieden werde», da erst findet 
er den Brennpunkt seiner Existenz." Die „Spen. 
Ztg." gibt zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß die 
getroffene Maßregel n u r  e iu  erster S c h r i t t  
auf der Bahn sei, die schnell durcheilt werden müsse, 
solle sie sicher zum Ziele führen. Die Ultramontanen 
revanchiren sich, da sie,u Anderem zuZohnmächtig sind, 
mit Drohungen. Das Stärkste, was die Presse der 
römische» Curie bisher geleistet hat, befindet sich in 
einem Artikel der „Äenser Correspondenz" vom Ilten 
Juni über die Namczanowski'sche Angelegenheit. 
W ir citiren eine der kräftigsten Stellen : „Der Papst, 
welcher hoffte, die Regierungen durch seine Milde 
zur Besinnung zu bringe», hat ihnen bereits nur 
zu viel Zugeständnisse gemacht. Heute sicht er, daß 
die S t u n d e  der  B a r m h e r z i g k e i t  vorüber  
ist, uud daß er früher oder später eine Periode der 
vollständigen und unerbittlichen Gerechtigkeit inaugn- 
rireu muß. Wenn die Staaten cnshören, die Kirche

hier schmal wie eine sich windende Schlange und 
zischend wie eine solche, jetzt wieder brüllend, in 
wahnsinniger Hast sich aufbäumend und die zackige» 
Klippe» überspringend. Der leichte Kahn stürzt sich 
wie ein Held in dieses WogengebrauS, hier gegen 
einen Block anfliegend, dort anf einer Sandbank 
ausruheud, immer gepeitscht von einem Feinde zn>" 
ändern, allen mnthig die kühne Stirne bietend. 
einmal wurde der Aida und den Chawages, die 
auf den Rücken trug, etwas unheimlich zu M»th^ 
Mitte» in einein heranbrausenden Wasserstrudel, 
dem sich von der Seite ei» toller Wirbel entgegen/ 
wälzte, warf der Steuermann mit Blitzesschnelle die 
Kleider ab nnd stürzte sich, ehe wir noch eine 
Ahnung hatte», was eigentlich geschehen, mitte» 
das feindliche Element. Unser Schiff drehte sich 
eine Schraube um sich selbst in tollen, Tanze. M>c 
Schreck bemerkten wir, daß sich das Steuer auSge- 
Hobe» hatte »»d ei»e weite Strecke vor dem " 
wahnsinniger Hast nachschwimmenden Steuermain 
sorttrieb. M it aller Wnth suchte» die SchiMen 
mit Stangen und Rudern das leichte Boot avz 
halten, daß eö uicht an die Felsen geschlendert wm - 
während der Rais sich a» das Segel hing, um 
einzuziehen. Es war nur ein Moment, aber



offen anzuerkennen, so wird die Kirche ihrerseits ge­
zwungen sein, die Staaten selbst nicht mehr anzu­
erkennen. Die Welt wird dann der Zeuge g r a u ­
samer Zer s l  ei s ch un g e n sein, und die Regie­
rungen würden sehr Unrecht thun, wenn sie glaubten, 
daß die Massen ihnen folgen würden."

Nach einem osficiellen Telegramme zwangen die 
preußischen Corvetten „Vineta" und „Gazelle" am 
17. Juni die Regierung der Republik Haiti durch 
Wegnahme zweier haitischer Corvetten, die wieder­
holt vergeblich geltend gemachten berechtigten Ent­
schädigungsansprüche eines dentschen Kaufmannes zu 
-bewilligen. — Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
^bt in einem Artikel über die Papstwahl hervor, 
daß das Interesse und die Verpflichtung der Re­
gierungen noch gesteigert erscheinen, seil die alte 
Selbständigkeit des Episkopates gebrochen ist und der 
Papst bischöflichen Rechte in jeder Diöcese selbst 
^  die Hand nehmen kann. Ehe die Regierungen 
^  Ausübung solcher Rechte über ihre Staatsange­
hörige,, gestatten, müssen sie sich fragen, ob die Wahl 
und die Persönlichkeit des Papstes Garantien bieten, 
welche sie gegen den Misbranch einer solchen Macht­
vollkommenheit zu fordern berechtigt und verpflich 
tet sind.

Die „Provinzialcorrcspondenz" bestätigt die Er 
offnung der Verhandlungen mit Frankreich wegen 
der frühere» Gebietsräumung nnd betont, das Ent­
gegenkommen der deutschen Regierungen sei ein Act 
des Vertrauens zn der gegenwärtigen französischen 
Regierung.

Die Affaire Baz a i ne  kommt nicht vom Flecke. 
Nachdem die Angelegenheit von der Regierung nach 
Thunlichkeit in die Länge gezogen war, 'hat nun auch 
der Angeklagte diese Taktik acceptirt. Der Marschall 
soll nämlich so sehr leidend sein, daß das Verhör kaum 
vor Mitte nächster Woche wieder ausgenommen wer­
den könne. Mittlerweile sind für das Kriegsgericht 
d̂ e Pläne der fünfzehn Schlachten und Gefechte, welche 
^azaine geliefert hat, ausgearbeitet und Thiers vor- 
? egt worden. Das Gerücht nennt wieder einmal 
en neunzigjährigen General Grafen Schramm als 
en Präsidenten des Kriegsgerichtes. Wenn jedoch die 

^°che so dje Länge gezogen wird wie bisher, so 
durfte General Schramm es kaum erleben, die ihm 
iugedachte Function antreten zu können.

Ein Schreiben des P ap  st e s an Antonelli er­
wart den bevorstehenden Antrag betreffs der Auf- 
Hebung der religiösen Körperschaften in Rom als 
d Schädigung der Interessen der Kirche, als ein 
Attentat gegen das internationale Recht der gesamm- 
en katholische» Welt. Der Papst spricht von fort­
währenden Usurpationen gegen seine Autorität. Er 

srei, doch nicht unabhängig. Die Conflictc zwischen 
^^G ew a lten  seien unvermeidlich. Er begreife nicht,

solcher, vg,i welchein unser aller Leben abhing, M i- 
""n . an die mau nicht ohne ein gelindes Grauen

öurückdenkt.
Es war dies glücklicherweise der letzte gefähr-
Augenblick, denn in kurzer Zeit hatte der 

das flüchtige Stener eiiigeholt, eingehackt 
als . nieder am äußersten Rand des Kahnes, 
dete« das Geringste pafsirt wäre. W ir lan- 
zwischx" ^>n gewaltigen Sandberg, der das Thal 
nachbarte s."'"chtigen Fels Abn-Sir und den be- 
die müinü ^ppen ausfüllt, und jetzt erst lernte ich  

deruua schwierigste Art der Sebstbeför-
s te ile  B e r i ^  Schneefelder überschritten, 
auf lose» « ."'stiegen, bin über Lavablöcke gepurzelt, 
is t  6eu ^  Vulcaue geklettert, aber alles

grundlosen gegen das Emporklimmen an einer 
Klippen dcm das Ueberspringen spitziger
lästige,, R ? Obgleich ich an der Hand von zwei 
sich der n l!^ .^ "-e » 'p o r geschleift wurde, so legte

wie man ernstlich von der Versöhnung mit der ita­
lienischen Regierung sprechen könne. Das Papstthum 
könne sich nicht vor den Usurpatoren seiner Rechte 
beugen. Cardinal Antonelli wird beauftragt, diesen 
Protest gegen die das Papstthum und den Katholi- 
cismus bedrohenden Attentat» der italienischen Re­
gierung mitzutheilen.

Nach einem Telegramme der „Gazzetta Pie- 
montese" soll der heilige Stuhl entschlossen sein, dem 
Wunsche der österreichischen Regierung zu willfahren 
und den apostolischen Nuntius, Msgr. Falcinelli, 
von Wien zurückzuberufen. — Die clericale Partei 
hat sich entschlossen, ihr Wahlrecht bei künftigen po­
litischen Wahlen ihrem bisherigen Verhalten entge­
gen auszuüben. Die „Gazzeta di Torino" bemerkt 
hiezu, daß man sehr zufrieden sein werde, diese 
Partei endlich in ihrer ganzen furchtbaren Gewalt, 
deren sie sich so oft rühme, sich entfalten zu sehen. 
Sie möge sich jedoch keineswegs der Hoffnung hin­
geben, Furcht einzuflößen.

Dem „Ungarischen Lloyd" wird von seinem 
römischen Correspondenten unterm 14. d. geschrie­
ben: „Das Auftreten des deutschen Reichstages ge­
gen die Jesuiten war kein Partherpseil, der in den 
Sand gefallen, er ruft im Gegentheile ernste Ge­
genschritte von Seite des V a t i c a n s  hervor. I n  
den nächsten Tagen wird nämlich nichts Geringeres, 
als eine neue E n c y k l i k a  S r .  H e i l i g k e i t  
erwartet, als Protest gegen die von der deutschen 
Regierung bezüglich der Jesuiten getroffene Maß­
regel. Es wurden die rechtskundigen Einwohner des 
Vaticans zu Rathe gezogen, um den Beweis zu 
führen, daß die deutsche Regierung einen Act der 
Willkür gegen Staatsbürger begangen habe. — 
Monsignore Falcinelli soll denn doch seinen Posten 
in Wien verlassen, und wird bereits der Madrider 
Hof als derjenige bezeichnet, an welchem dieser 
übereifrige Prälat seinen ultramontanen Hängen 
nachgehen kann. Wenn man der „Gaz. d'Jtalia" 
glauben darf, hätte Andraffy selbst in einer an den 
Baron Kübeck gerichteten Depesche die sofortige Ab­
berufung Falcinelli's verlangt, da dieser sich in offe­
nen Widerspruch zum Wiener Cabinet gesetzt habe. 
Graf Andraffy betrachtet eine solche Abberufung 
als die Grundlage irgend welcher Verständigung 
mit dem Papste. Cardinal Antonelli und der Papst, 
sagt das italienische Blatt, sind wenig geneigt, dem 
Verlangen des Grafen Andraffy zu willfahren, mit 
dem sie viel übler daran zu sein meine», als mit 
Beuft. Baron v. Kübeck hat auch noch andere, 
wenig angenehme Aufträge für den römischen Hof, 
nnd Pins IX . hat den Kaiser von Oesterreich durch 
deu letzten Brief, den er ihm schrieb', gehen sich 
aufgebracht. W ir befinden uns also am Abend vor 
einem diplomatischen Bruch zwischen Oesterreich 
und dem heiligen Stuhle. Uebrige»s^wird Mon­
signore Falcinelli's Gesundheitszustand nicht als der 
erfreulichste geschildert." Die Bestätigung dieser 
Nachrichten wird abzuwarteu sein.

Zur Tagesgeschichte.
— Wenn man die Vertheiiung der österreichischen 

Ortschaften auf die Quadratmeile derechmt, so kommen 
in Niederösterreich 29.6 Ortschaften auf die Quadrat- 
meile, in K r a i n  18.,, in Kärnten 16.,, in Böhmen

Rohrbach 36., Ortschaften auf eine Quadratmeile. 
Am spärlichsten gefäet sind die Ortschasten in den Hoch­
gebirgen Tirols, dann in den Karpathen - Bezirken 
Galiziens und der Bukowina und im Karstbezirke 
von Dalmatien. In  Kitzbüchel, Landeck (Tirol) und 
Kimpolung (Bukowina) kommen beispielsweise 1., 
Ortschasten aus eine Quadratmeile.

— Die „Köln. Ztg." erhält über die Feier des 
Geburtstags Peter's des Großen so weit sich dieselbe 
in Petersburg abspielte, folgenden, aus dieser Stadt 
unterm 12. Juni datirten Bericht: Vorgestern kehrte 
der Kaiser aus der Krim hieher zurück, und nunmehr 
fand gestern die glänzende Feier des Geburtstages 
Peter's des Großen statt. Nach einem Tranergottes- 
dienst am Sarge Peter's in der Peter- und Pauls­
kirche, an welchem die kaiserliche Familie theilnahm, 
wurde eine Erinnerungsmedaille auf den Sarg nieder­
gelegt, wozu die Bastionen der Festung 31 Schüsse 
abgaben. Auf drei TabouretS mit Kissen von Gold­
brokat lagen Erinnerungszeichen aus der Schlacht von 
Pultawa, und zwar auf dem ersten die damalige Uni­
form und der Ringkragen Peter's des Großen; auf 
den, zweiten sein in dieser Schlacht durchschossener Hut 
und sein Degen; auf dem dritten die von ihm ge­
tragenen Insignien des Andreas-Ordens. Ein Kiffen 
zeigt in Silber gestickt aus dem Pultawa'fchen Tages­
befehl die denkwürdigen Worte: „Und von Peter wisset, 
daß ihm das Leben nicht theuer ist, wenn nur Ruß­
land zu Eurem Heile in Ruhm und Glück lebt." 
Dann setzte sich eine imposante Proceffion mit den 
Erinnerungszeichen auf der Newa nach dem Platze 
Peter's I. in Bewegung, wo an dessen Denkmal in 
Gegenwart des Kaisers eine feierliche Messe abge­
halten wurde. Demnächst defilirten fämmtliche Truppen 
vor dem Denkmal vorüber. Später fanden Volksfeste 
statt.

in Galizien 8.^, in
14.,, in Oesterreich ob der Enns 12.„, in Steier 
mark 10.,, in Mähren 8.,,
Schlesien 7.,, im Küstenland- 7. 
in Tirol und Vorarlberg 4.. 
und iu der Bukowina 3 
Zahl der zu einer

g, in Salzburg 6., ,  
in Dalmatien 4 g, 

, Ortschaften. Die größere 
OrtSgcmeinde gehörigen Parzellen

m den Alpenländern ergibt auch -ine größere Quote 
auf die Qnadratmeile. Daneben kommt aber die mehr 
oder weniger dichte Besiedlung der Länder zum Aus­
druck. Diese Charakteristik drückt sich prägnant in den

müden doch so hemmend über die Bezirken aus. Zu solchen, welche die größte Zahl von
in s t e i l c i - i c h  kaum glanbte, das Ziel, welches Ortschaften auf einer Quadratmeile haben, gehören
Die So» '  vor mir lag, je erreichen zu köuneu. jene des Flachlandes und des HUgelgebietes in Ober- 
letzt a»f ^ ^ r z  hinein", branntt österreich mit ihren zahlreichen vereinzelt liegenden

»s uns meder in wabrbaft Bauernhöfen. Daher zählt Wels 64.,, Schärdinguns nieder in wahrhaft sengender Gluth.
(Fortsetzung folgt.) 57.,, Ried 57 ,, Braunau 49.,, Vöcklabruck 40.,,

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Correspoudeuz.

Graz, 18. Juni. Der Gautag der Turnvereine 
von Steiermark, Kärnten, Krain und dem Küsten­
lande in Graz, welcher am 16. Juni l. I .  abgehalten 
wurde, versammelte die Vertreter der Turnvereine von 
G ra z :  allgemeiner Turnvere in ,  akademischer Turnverein 
(als Vorort des Gauverbandes), dann von Laibach, CM, 
Marburg, Klagensurt, Judenburg, Leoben und Villach. 
Die wichtigsten Punkte, die von der Versammlung be­
schlossen wurden, lauten:

1. Der Zahlungsmodus für den Gauverband wird 
vom Jahre 1873 an so festgestellt, daß fämmtliche Be­
träge mit 1. Jänner eines jeden Jahres nachhinein zu 
bezahlen sind. Für das laufende Jahr wird der bis­
herige Modus (quartaliter) beibehalten.

2. Die vom Grazer allgemeinen Gauverbaude be­
antragte Herabminderung der 2"/, Einzahlung zum Gau- 
verbande auf 1"/<> wurde mit geringer Majorität ver­
worfen.

3. Die Anträge der Vorturner - Versammlung 
wurden bis auf einige unwesentliche Abänderungen an­
genommen. Darunter wurde z. B. für das Stein­
stoßen imWetturnen ein Kugelstoßen proponirt, ohne jedoch 
ein bestimmtes Resultat erzielt zu haben, da die Ver­
sammlung bei dem nächsten deutschen Turnfeste in Bonir 
einen Antrag diesbezüglich einzubringen beschloß.

4. Ueber die Bnhsiligung an dem deutschen 
Turnfeste in Bonn sind bisher von den Vereinen des 
österreichischen Kreisverbandes noch keine genauen Da­
ten eingetroffen, und wird der Grazer Turnverein als 
Vorort des Kreisverbandes die nöthigen Schritte zur 
lebhaften Betheiligung einleiten.

5. Das nächste Gaufest wird im Jahre 1873 
entweder in Leoben oder Klagensurt gefeiert.

6. DaS österreichische Kreisfest findet im  Jahre 
1874 in Graz statt.

7. Ueber die Anstellung eines Wanderlehrers re- 
ferirte Dr. Jera?ek vom Vororte des GauvereiueS und 
wurde die Idee im Principe angenommen, die Durch­
führung jedoch dem nächsten Vororte zugewiesen.

8. Der Vertreter des Grazer allgemeinen Turn­
vereines beantragte, eine Resolution an den steierischen



Landtag zu verfassen, in welcher auf die dringende 
Nothwendigkeit von Stipendien für Turnlehrer - B il­
dungsanstalten hingewiesen und um Bewilligung von 
solchen ersucht wird.

9. Bei der Wahl des Vorortes wurde abermals 
der akademische Turnverein von Graz mit Acclamation 
gewählt.

Das wären die Hauptpunkte der gefaßten Be­
schlüsse in dieser vom Vorsitzenden Dr. Gugelmann 
auf das beste geleiteten Verfammfung.

Local-Chronil.
— ( AuS der Landes ausschußs i t zung

vom 14. J u n i . )  Für Reiseauslagen und Diäten 
der V o l k s s c h u l l e h r e r , welche laut Erlasscs des 
Ministeriums für Cultus und Unterricht an den Bezirks­
und Landesconferenzen der Schullehrer Theil zu nehmen 
haben, hat der Landesausschuß über die diesfällige 
Note des Landesfchulrathes beschlossen, für die Bezirks- 
conferenzen vom Jahre 1873 angefangen jährlich einen 
Betrag pr. 1200 fl., für die Landesconferenzen aber 
vom Jahre 1875 an einen Betrag pr. 500 fl. 
in das Präliminare des Normalfchulfondes einzustellen. 
Der Landesausschußbeisitzer Dr. Costa legte den im 
Namen des krainifchen Landesausschusses mit der 
Vertretung des Triester StadtmagistrateS abge­
schlossenen Vergleich hinsichtlich einer älteren Schuld 
im Betrage von 105.982 fl. 30 kr. für die Behand­
lung und Verpflegung nach Krain zuständiger Ind i­
viduen im Triester Spirale vor. Nach diesem Ver­
gleiche wird der krainische Landessond der Stadt Triest 
nur 95.000 fl, in fünfjährigen Raten a 19.000 fl. 
zahlen. Hiedurch sind die langwierigen Verhandlungen 
zwischen dem krainischen LandesauSschusse und dem 
Triester Stadtmag.strate wegen dieser Verpflegskosten 
beendigt. Wegen baldiger Erledigung des Landesaus­
schußbeschlusses vom 26. Jänner l. I .  in Betreff der 
Bestellung des Gymnasial - Professors I v a n  Tusek 
als Mitglied de« Landesschulrathes wurde in Anbe­
tracht der Dringlichkeit des Gegenstandes eine Zuschrift 
an das H. k. k. Ministerium für Cultus und Unter­
richt beschlossen. Nach einer Mittheilung der k. k. 
Landesregierung ist die Einberufung des k r a i n i -  
schen Land t ages  im Monate Oclober zu gewär­
tigen.

— ( Gu t enberg f e i e r . ) Der hiesige Buch­
druckerverein veranstaltet übermorgen, Sonntag den 
23. Juni, als am Vorabende des Namenstages deS Er­
finders der Buchdruckerkunst — J o h a n n e s  Gu t en -  
berg — eine Erinnerungsfeier. DaS Programm 
lautet: 1. Sonntag früh 7 Uhr Messe mit Gesang 
in der Rosenbacher Kirche. 2. GemeinschasilicheS Früh­
stück dort. 3. Abends um 7 Uhr im Garten deö Gast­
hauses „Zum Stern", am Jahrmarktplatze, musikalische 
Abendunterhaltung mit Tanzkränzchcn.

— ( Hage l sch l ag . )  Am 16. d. M . sind die 
Gemeinden Gurkfeld, Großvorn, Haselbach, Ravno, 
SenuSe, Laknitz und TrHiKe im Bezirke Gurkfeld derartig 
durch Hagelschlag geschädigt worden, daß jede Hoffnung 
auf eine heurige Getreide- und Weinsechsnng gänzlich 
geschwunden ist.

— ( Wi e  sich d i c P r e d i l i s t e n  zu t r ö ­
sten suchen)  über den Durchfall ihrer Projekte, 
beweist folgende Korrespondenz der „Tr. Ztg." aus 
Wien: Der Ausschuß für die Predilbahn hat gestern 
seine litzte Sitzung vor der Vertagung teö ReichS- 
rathes abgehalten. Da das Lacker Coufortium ein 
neues Anerbieten gemacht, nämlich die Bahn über 
Lack gegen eine dreißigjährige Steuerbefreiung auszu­

führen, wodurch ganz neue Gesichtspunkte eröffnet wer­
den und daher neue Vorarbeiten nothwendig sind, so 
wird die Regierung erst zum Herbste in der Lage 
sein, eine neue Vortage zu machen. Wie man über 
diese letzte Sitzung nnttheilk, ist es noch gar nicht 
ausgemacht, daß die Tacker Linie zu Stande kommt, 
wenn auch nicht zu leugnen ist, daß die Chancen für 
die Predilbahn nicht mehr so günstig stehen als bis­
her. Wird die Pontebabahn gebaut, was nach den 
Mittheilungen aus der italienischen Kammer eine be­
schlossene Sache ist, so hört die Rudolfsbahn auf, 
eine Sackbahn zu sein, und das Bedürfnis nach einer 
Fortsetzung zum Meere ist nicht mehr so sehr drin­
gend. In  diesem Falle unterbleibt der Ban der Lacker 
wie der Predilbahn; vorläufig, heißt das, denn früher 
oder später wird man doch daran denken müssen, eine 
so wichtige Verkehrsader, wie die Rudolfsbahn ist, 
nicht blos in das Ausland münden zu lassen, sondern 
auch zu dem wichtigsten Seehafen der Monarchie zu 
führen. Bezüglich der Vorerhebungen, welche die Re­
gierung in Betreff der Uederfchreunng, refp. Durch­
bohrung der Karawanken behufs directer Führung 
einer Eisenbahn von Klagensuri über den Loibl oder 
von Grafenstein über den Seeberg anstelle» läßt, wird 
eS sich wohl Herausstellen, daß die Schwierigkeiten 
und Kosten eines solchen Eisenbahnbaues mit den 
zu erwartenden Erträgnissen in keinem Verhältnis 
stehen dürsten, uns wird oies wahrscheinlich Einlaß 
sein, daß man das Project ganz fallen läßt.

LZttlcru ltij.
Laibach,  21. Juni.

Wechselnde Bewölkung. Nach 1 Uhr etwas Regen, 
später größtentheils heiter, klare Lust. W ä r m e :  M orbus 
6 llhr 15.8 , nachmittags  ̂i l . r  20.6 0. (1^71 ^  20.8  ̂
1870 -j- 3 0 . 0 B a r o m e t e r  im Steigen, 734.64 M i l l i ­
meter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme -s- 17.0", um 
1.5' unter dem Normale.

Angciommene Fremoe.
Ain 20. Zntti.

Pavlich, k. t. Oderst, Graz. — Nanwn», 
Kfm., Agram. — Kamor, Agram. — Luz;ato, Florenz. 
— Gorjnp, Gorz. — Mrak, Kfm., Wien. — Mad. Gebhart, 
Wien.

'LT'Stki». Stock, Kfm., Wien. — Edelstein, Asm , 
Hamburg. Beran, Kfm., Wien — Scherz, Kfm., 
Graz. — Kanich, Fabrikant, Wien. — Pnschner, Rei­
sender, Tyßa. — Cojnlic, Triest.

H I« I,^V » »  Schilling, Kfm., Triest. — Wiland, Privat, 
Krona», — Hildebrand, Pewai, Kronan.

8 t« >  » « » ,  t ^ .  Dereani, Seiseuberg. — Gerjol, Lasic. — 
Gorjnl, Pfarrer, Gradac. — Grebenz, Lasic. Frau 
Gornik, S t. Ruprecht.

Lerstortieilc.
D e n  20. I  n » i. Die wohlgeborene Frau Theresia 

Nagy Edle von Lazan,, geborene Peskarkosy Szilag», GntS- 
besitzerSwilwc, alt 53 Jahre, m der L-tadt Nr. 2!<6 au der 
Entartung der Unlerleibsorgaue. — Herr Johauu Wohl­
auf, Schuhmachermeister, all 4 8  Ja i re, in der Stadt Sir. 
168 au der T uberculofe. ^ ___

T e L e g L 'a m m e .

Pest, 20. Juni. Die vom Lande cinlreffen- 
de» Nachrichten lauten für die Deakpartei überra­
schend günstig. Die Deakpartei gewann bisher 14 
frühere Opposilionsbczirke. Hn der Pester Theresien­
stadt siegte.Deakist gtadocza gegen Iokai.

Wiener Börse vom 2«. Juni.

'pe^c.Äenle, ö ft.Aap . 
dto. dto. ö s t. ia S ild .

e dou 1854 . . . 
L,c von 1860, zanzr 

öoie von 1860, F k n f l.  
Kcämiensch. v . 1S64 .

H'.cermark z u ö p L t.  
^urnren, Lkrain 
ll.  Küstenland 5 ^ 

lu g a rn .  . zu5 » 
ikroar.u. S la v .5  ,  
kiebeubürg. » 5 ,

.«iartcnaidank . . .
In ro n -L a n k  . . .
Lreditanstalt . . .
Ü. ö.  E S c v m p re - 'ü 's .  
Luglv-österr. B a n ! . 
Oest. Bodencred. -A. 
Oest. H yV o lh .-B an^ . 
b te is r . E ^com p l.»^ r. 
«Franko -  Austria . . 
Ksts. F e rd .-^ o .d d . 
büdbayn-G üs^ ich . 
Sa is .Lrisadcry-Ä av^. 
ita r l^ L u d w i^ B a h n  
Siebenb. Ersenöah^ . 
b ta a tsb a h n . . . . 
rrais. Franx -Ioscs^d. . 
^knN!..Barcser 
Lsöld-skium. .

tia ttl 'U . c .W . -Lr.->2v.
Bod.-CrebtLanst. 

^Lq.öst.Bob.-Lce^ti. 
vt». ,s SS xi.rurl».

G e ld  W a re  

64.80 64.90 
72.20 72.30 
96.50 97.

104.50 104.70
125.50 126.
145.50 145.75

91.— 92.-

85.75 8 6 . -  
82.— 82.50 
8 4 . - !  8 5 . -  
7 9 . -  79.50

852.
286.75 
343.60 
100 5
326.75 

!275.— 
 ̂ 98.— 
2 6 2 . -  
143.25 
2248 
204.40 
257.—
243.75
181.75 
3 5 4 . -  
213.50 
186 .-
181.75

85 L.-  
2 8 7 .-  
343.80 
1015
327.25 
278.— 
102. 
263. 
143.75 
2252 
204.60 
258.— 
244.—
182.25 
355.— 
2 1 4 . -  
186.50
182.25

92 50 92.70
89.75 90.25 

103.75 104.25!
88.75 8 9 . -

Oeft. H yp orh .-B avk  . 

^rlorltLLs-vdLLs.
Südd.-<Scs. zu 500 Kr.

dro. B o n S 6 V ^ t .  
^o rd b . (100 fl.  L M .)  
S ieb .-B .(200  f l.  ö .W .) 
StaarSbahn p r. Stück 
S taatSb. pr. S t .  1867 
->tndolfSb.(800fl.ö.W.) 
tsranz-Ios. (LOOfi.S.)

L.c»«o.
L red it 100 fl. ö. SL. . 
Don.-Dampfsch.>Vös.

zu 100 st. LM. . . 
Lriester 100 f i.  C M . .

vro. 50 f i.  ö .W . . 
w iener . 40 fl. ö .W .
S a lm  . „  40 «
P a lf fy  . ^ 40 ^
4 la ry  . ^ 40 ^
S : .  2 reno is „ 40 ^ 
2Lrndischgräy 20 ,  
W aldke in  . 80 ^ 
ÄLäievich . 10 ^ 
R uvo lfSstift. 10 ö.W .

^ s v t t « s l ( 8  M o n .)

.'ir^öb.lOO st. südd.W. 
Franks. 100 f l.  ^ ^ 
i.^nLon 10 P f .  E te r l 

«Pari.' 100 Francs

K a r'. 4 ir(iÄ i'L''i-5are2. 
!tO F r a n c s .. .
Bäre inS lva^c . .
8 ' lber

Geld Ware  

94.76, 95.25

115.75 1 1 6 .-

103.82 104 .- 
93.25 93.75 

1 3 1 .-  131.50 
126.25 127.7- 

95.80 9 6 . -  
101.60 101.80

I
191.L0 19175

! l ' -
9 9 .- !  SS.S0 

120.50 18! 60 
5 8 - öS.- 
31.50 33.— 
4 0 - ^
28.50> rs .-  

SK- 5-
-s.-
24'-!SS so 
1 6 . -
14.50! ib.!»

S4.-
St.ro gi.A 

I1S.IL ttii? 
44 so

5.SS S.i> 
8.63 8-Sä 

166.-,1b6.S" 
lOŜ OjllO.̂

Telegrafischer Cursbericht
der

Filia le -er Skiermärl:. Escomptebank iuLtüliach,
von der I. l. öffentlichen Borie in Wien am 22 Juni. 

Vorbörje.
»per-. Äieialliqnes mit M ai- und November-Zinfe» 

64.80. - äperz. ^iational-Anlelieu 72.30. — 1860er S ta a ts '  

Aulehe» 104. — . — Bankaclien 855. — Credit 844.50.  ̂
London 112 4 0 .— Silber 110.—. — K. k. Müuz-Dncate" 
5.3U. — 20 Franc-Stucke 8.^i6.—

Anläßlich der Notiz in der „Laib. Ztg." und  im „Tag 
blatt", wonach der L trik  der hiesigen Tifchlergehilfeu in^ 
als eine kleine Demonstration anznsehen wäre, erklären >rŝ  
daß 69 Tischler die Arbeit einstcUteu. Fortgereisi find 
jetzt 17 Gelülfe», und sinken somit noch 52. Ob dieser Str» 
uur eine Deinoiistratioii ist oder ein theilweiser, kauu Jcdel 
selbst nrtheilen. Daß oom Laude zugereiste Gehilfen fleißig 
fmtaibeiten, ist eine Ersindnng, da bis jetzt noch nicht e>" 
e i n z i g e r  nach Laibach gekommen ist. W ir wissen zu l>>̂  
da'; es schon lauge an der Zeit war, uus aus der elende" 

Lage zn befre eu, nnd werden nus durch dergleichen trü' 
gerischc Nachrichten durchaus nicht beirren lassen. 
bringen wir znr !l>ichtigstelln>ig der Sache und besonder^ 

zur üeunlnis der Tischlermeister, die es ohnehin wissen.
Im  Aufträge der strikendeu Gehilfen: (363)

Das C o iiiitö :

L a r l  N o ta r ,  M id a s l ^s§1 iö , L a r l  La u iS '

Bei

bestes Pc»'!»»i>e»tpnpikr zum Obsteiuduusteu per ^  
(34 2 -3 ) 2 t >>'

Tcnspupicr, > Packe t............................... 7>>
cnnlifchcs G ichtpupicr, 1 Bogeu . . 1 ' "
«vlikiienpupier, i  Bvgeu . . . .  
M oktcnpapicr, > B la ir . . . .

4,

Dreschmaschinen, weiche üuude so viel leiste» als drei D r e / ^

per Tag, tiesert Vvn fl. 88.— au uuier Garantie^
Probezeit

in  r  1 A I .
(I4V- .7)

^ il l-  Uttll
oxi^lieoixlon 

8ik»»l8>>siilei'e, k'i'iol'i'tälz-llliligiitiolien, >-«8«, 
^ir>vi.Iu»I>»-, Ik»»Ii-  L  l i»I»> ,t l ' iv-

I^n l ii»»» ;;  v o n  <'(>»>>c»ns,

< » H « .  I t .  I t .
^ e x o n  l,!>e o<>or e in e  von

10 l'^r/. imüxolulu'l.

e4on gostvu ,n«>u>l>i(!>N' » n to n /u l^ lu n ß o n  v v n  

>> ll. au i 'w it t l^  vüe l<nnll .

l »>-
20ti;I ^n1>i«il8(!l>«!ii><; 

oline weitere ^aeliralilung

»ee<lo
(283—5)

-n,s

Lluiilü-t.oso 
6.>il>'ee. 8tin,l8-I.U80

I83!)oe 
18>>0l!r 
1864,!>-

l'n^uii-joln.' l'i iiiinon-I.oso 1870o>' 
I ii, I»c lu.-'inil>:'Ini-I.0!>o 1870oi' 

l3<> Xu'Iin»>;pn ^illij;)

Lr ack E  L g « ,  v. » i k r i « « a ^ r  » tz rd .  » a m b e r g  m  Laibach. Lerlegrr und für dte Redaktion veramworltiL: O l i o m a r  v a m b  g


